Andacht zu EG 44
O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit! Welt ging verloren, Christ ist geboren: Freue, freue dich, o Christenheit!
Psalm  96 
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Singt dem HERRN, alle Welt!

Singt dem HERRN und lobt seinen Namen,

verkündet von Tag zu Tag sein Heil!

Sagt unter den Heiden: Der HERR ist König. 

Er hat den Erdkreis gegründet, daß er nicht wankt. 

Er richtet die Völker recht.

Der Himmel freue sich, und die Erde sei fröhlich, 

das Meer brause und was darinnen ist;

das Feld sei fröhlich und alles, was darauf ist;
es sollen jauchzen alle Bäume im Walde.
Gebet 
Du Schöpfer dieser Welt, du König aller Könige, groß und erhaben bist du. Dein Licht scheint mitten in der Nacht, bei den Hirten, bei den Armen. Darum bitte ich dich: schick dein befreiendes Licht in alle Welt und lass die Botschaft deines Frieden mein Herz erreichen. 
Amen

Gedanken zu EG 44

An jedem Tag können wir uns daran erinnern, dass Gott zu uns kommt. Jeden Tag schenkt Gott uns seinen Frieden und ist für uns da. Jeden Tag: Immanuel - Gott mit uns. Nichts anders heißt dieser Name. 
Allerdings verbindet sich mit dem Namen „Immanuel – Gott mit uns“ das Weihnachtsfest. Das Hören oder Lesen dieses Namens allein bringt wenig zum Schwingen. Es braucht noch mehr, damit diese gute Nachricht auch Freude auslöst. Es sind ein paar Dinge, die helfen, dass Weihnachten wirklich in meinem Herzen stattfindet. Und dazu gehört natürlich das Singen des Liedes „O du fröhliche“. 
Wenn in den letzten Jahren am Ende des Gottesdienstes die Orgel erklang und alle in der überfüllten Kirche stehend dieses Lied sangen, dann war es schon recht festlich. „O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit! Welt ging verloren, Christ ist geboren: freue, freue dich o Christenheit.“ Manche meinten, es sei gar ein heiliger Moment, auf jeden Fall ein ganz besonderer. Fröhliche und Traurige, Junge und Alte, Arme und Reiche, Fromme und Zweifelnde, alle stimmten ein in diesen wunderbaren Weihnachtshymnus am Heiligen Abend. 

Dieses Jahr ist alles anders. Der gemeinsame Gesang ist ausgebremst, wenn überhaupt gesungen werden kann. Weihnachten verzichtet dieses Mal auf liebgewordene Rituale. Es wird kleiner und bescheidener und deshalb für manche von uns auch ein eher trauriger Heiligabend.

Genau aus dieser Gefühlslage will uns das Lied herausreißen. Die erste Strophe stammt von Johannes Daniel Falk. Vier seiner sieben Kinder hatte er durch eine Typhusseuche verloren. Doch Johannes Daniel Falk ließ sich nicht unterkriegen und gründete in Weimar das „Rettungshaus für verwahrloste Kinder“. Den dort aufgenommenen Kindern widmete er vermutlich 1815 den Text von „O du fröhliche“. Diese kurze Strophe verband er mit einer alten Melodie aus Sizilien, von der eine leichte, tänzerische Unbeschwertheit ausgeht. „Welt ging verloren.“ Das hatten die Kinder aus dem Heim schon in jungen Jahren erlebt. Und auch Johannes Daniel Falk hatte am eigenen Leib erfahren müssen, wie schwer und traurig das Leben sein kann. Doch umso heller ist der Schein, der mit der Geburt Jesu alle Dunkelheit erhellen will. „Welt ging verloren, Christ ist geboren: freue, freue dich, o Christenheit.“ 
Das ist es, was Johannes Daniel Falk den Kindern mitgeben möchte. Das ist es, was auch uns heute gilt. Mitten in der Nacht steht der Stern über dem Stall, erklingt der Engel Jubel über den Feldern, machen sich die Hirten auf, um nach dem Kinde zu sehen. Auch wenn wir heute nicht kraftvoll einstim[image: image2.jpg]A



men dürfen, können wir es doch in uns klingen lassen: „Himmlische Heere jauchzen dir Ehre: Freue, freue dich, o Christenheit“ denn Christ ist erschienen. 
Gebet

Gott, himmlischer Vater, du hast durch die Geburt deines Sohnes im Stall von Bethlehem Licht in die Dunkelheit gebracht. Lob und Preis sei dir gesungen. 

Du willst Licht für deine ganze Welt. 

Ich bitte dich: 
Komm zu den Menschen, die keinen Ort haben, wo sie geborgen sind: Flüchtlinge, Straßenkinder, Obdachlose. 
Komm zu den Menschen, deren Leben durch Krieg oder Gewalt bedroht ist, die Hunger oder Kälte erleiden müssen. 

Komm zu den Menschen, die keine Hoffnung sehen in ihrem Leben, Menschen ohne Arbeit, Menschen mit zu viel Arbeit, Kranke, Sterbende, Einsame. 

Komm auch zu mir.

Vaterunser

Segen
Der du die Zeit in Händen hast, 

Herr, nimm auch dieses Jahres Last 

und wandle sie in Segen.

Nun von dir selbst in Jesus Christ 

die Mitte fest gewiesen ist, 

führ uns dem Ziel entgegen.     


(Jochen Klepper, EG: 64,1)
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